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Zentralhandelöregister

franhreicb und die Btresemannrede
Weitere Befatzuugsverminverungk

WTB . Paris , 1 . Febr . (Tel .) Die Rede Stresemann », so

schreibt das „Echo de Paris ", hat Briand ernstlich in Verlegen¬

heit gebracht. Man bemerkt dies an der Vertagung der Rede,
die er gestern im Senat hätte halten sollen. Das Blatt sagt,
Stresemann habe Briand vor die Alternative gestellt : ent -

weder ist der Locarnovertrag etwas wert und in diesem Falle

ist die Sicherheit Frankreichs garantiert und die Rheinland -

räumung must in Kürze erfolgen , oder aber die Rheinlands -

besetzung bleibt bestehen und Locarno ist als wert - und wir -

kungslos anerkannt worden . Man müsse zugeben, dah dieses

Argument der Stärke nicht entbehre . Nach Ansicht des Blattes

beabsichtigt Briand . Deutschland als Lösung eine weitere Her-

absetzung der Besatzungsstärke von 60000 auf 50 OM Mann

borzuschlagen.
Das „Journal " schreibt : Stresemanns Begründung sei un¬

widerleglich, wenn man sie vom Standpunkt des Rheinlandes
aus ansehe . Der wahre Faktor der europäischen Stabilität
aber liege in einer Sicherstellung der Ostgrenzen . Erst wenn
Deutschland Garantien auch in dieser Hinsicht gegeben habe,
werde man die Rheinlandräumung ins Auge fassen können,
ohne das wäre sie eine Torheit .

*
M . Berlin , 1 . gebt . (Priv .-Tel . ) Zu der Behauptung des

„Echo des Paris " , wonach Frankreich Deutschland eine weitere
Herabmtndcrung der Besatzung um 10 0M Mann anbieten
werde, um Deutschland zu beruhigen , ist hier noch nichts be¬
kannt . Man wird daher darüber auch frühestens morgen
aus der grotzen Rede Briands etwas erfahren , wenn sie über¬
haupt zutreffen sollte. Ebensowenig ist davon etwas bekannt,
dah die Reichstagsabgeordneten Wirth und Koch-Weser —
wie „Daily Telegraph " meldete — in Paris mit der Forde¬
rung der Entmilitarisierung der Rheinlandzone als Bedin¬
gung für die Räumung bekanntgemacht worden seien und auch
ein« entsprechende Mitteilung an Stresemann gerichtet hätten .

Außenpolitische Debatte im französtschen Senat
Der französisch « Senat begann Dienstag nachmittag die Dis¬

kussion über die vorliegenden Interpellationen betreffend die
Außenpolitik der Regierung . Zuerst sprach der Vorsitzende des
Senatsausschusies für auswärtige Angelegenheiten , Senator
Hubert , von der demokratischen Linken. Er erklärte , Europa
leide immer noch unter den Folgen des Krieges . Deutschland
setze beharrlich seine Bemühungen um seine Wiederaufrich¬
tung fort und schmiede wieder seine Rüstung . Der deutsche
Austenminister möchte der Befreier deutscher Gebiete sein.
Frankreich habe sich stets innerhalb des Vertrages gehalten
und habe immer erklärt , dah es Locarno—Versailles nicht
auslöschen könne . Im übrigen sei man in Frankreich einer
deutsch -französischen Annäherung günstig gesinnt , voraus¬
gesetzt , daß seine Sicherheit gewährleistet werde . Der Redner
besprach alsdann die Lage in Mitteleuropa und erklärte , dah
die österreichischen Nachfolgestaaten die vitale Notwendigkeit
einer Vereinigung begriffen hätten . Auf die Abrüstungsfrage
eingehend erklärte Hubert , wenn Frankreich jetzt abrüste , so
würde es sich einer grohen Gefahr aussetzen.

Der nächste Redner ist der elsässische Senator Eceard von
der republikanischen Vereinigung , der eine Anklagerede gegen
Deutschland hält . Er trägt alles zusammen , was in den letz¬
ten Jahren in der französischen nationalistischen und milita¬
ristischen Preffe gegen Deutschland geschrieben worden ist,
und sucht zu beweisen, dah die von den deutschen Behörden
getroffenen Maßnahmen unvereinbar seien mit dem Gerste
des Abkommens von Locarno . Er bedient sich bei seinen Aus¬
führungen einer Broschüre der deutschen Liga für Menschen¬
rechte , aus der er ganze Seiten vorliest.

Der letzte Redner , der radikale Senator Lemery, führte aus :
In gewisicn Beziehungen bin ich mit den Deutschen einver¬
standen. Man muhte zwischen der Politik des Zwanges gegen
die Deutschen und der Politik der Verständigung mit ihnen
wählen . Letztere Politik ist gewählt worden , aber sie ist offen¬
bar unvereinbar mit der Beibehaltung unserer Heere am
Rhein . Wird man , um diese Frage zu regeln , bis 1035 war¬
ten , wenn das Rheinlandpfand nach den Bestimmungen des
Versailler Vertrages seinen ganzen Wert verloren haben wird ?
Die Zeit arbeitet in der Räumungsfrage nicht für uns
(Caillaux : Sehr gut ! ) . Paul -Boncour hat erkannt , dah die
Rheinlandsbesetzung ein Hindernis für die dauerhafte An¬
näherung mit Deutschland ist, aber er will die Räumung nur
gegen eine Gegenleistung , und zwar durch Schaffung einer
entmilitarisierten Zone unter Kontrolle des Völkerbundes . Ist
dies die These des Außenministers ? Ich selbst bin der Ansicht ,
dah es gefährlich ist, die Lösung des Problems unserer Sicher¬
heit in einem einfachen eisernen Vorhang zwischen Frank¬
reich und Deutschland zu suchen .

Der neue französlsch-amerika « ische Schieds¬
gerichtsvertrag

WTB . Paris , 1 . Febr . . (Tel .) Rach dem „Petit Parisien "
wird der neue französisch -amerikanische Schiedsgerichtsvertrag
wahrscheinlich in den nächsten Tagen unterzeichnet werden.
Rach dem gleichen Blatt wird die Antwort auf die letzte Note
Briands in der Frage des Antikriegpaktes nicht bereits , wie
migekündigt, im Verlaufe dieser Woche erwartet werden können,

Letzte Nachrichten
Zur politischen Tage im Heid )

M . Berlin , 1. Febr . (Priv .-Tel . ) Der gestrige, sehr
scharfe Borstotz des Zentrumsabgeordneten Pfarrer U l i tz k a
gegen die Dentschnationalrn , wird in politischen Kreise» ernst
beurteilt und gesagt» daß er nicht auf einer Zufälligkeit be¬
ruhe und auch nicht etwa auf dem Teinperament Ulttzkas ,
sondern wohl überlegt war . Während das Zentrum eine
unzweideutige Front gegen dir Deutschnationalen einnimmt ,
nähert es sich der Deutschen BolkSpartei wieder , mit
der eS ja ohnedies in der Außenpolitik durchaus überein -
sttmmt . Heute nachmittag wird Reichsautzeuminister
Pr . Stresemann im Reichstag noch einmal das Wort
ergreifen . Außerdem wird auch Abgeordneter Wirth spre¬
chen, wobei er vielleicht auch Mitteilungen über die Unter¬
redungen nrachen wird, die er in Paris gehabt hat . Nicht
bekannt ist es, ob er sich zum innerpolittschen Konflikt äußern
wird . Bor Stresemann wird heute der Koinmunist Stöcker
zum Etat des Auswärtigen Amtes sprechen .

Nm das Heicdsscdulgesetz
dl . Berlin , 1. Febr . (Priv .-Tel . ) Zwischen den Re¬

gierungsparteien haben wieder Besprechungen über
das Schulgesetz stattgefunden. Wie im Reichstag ver¬
lautet , hat der Kanzler in Gemeinschaft mit dem Reichs¬
justizminister und dem Reichsinnenmtnister einen neuen
Entwurf vorbereitet , den er mit Stresemann bespro¬
chen hat und der auch mit den Führern der Regierungspar¬
teien erörtert werden soll. Die Aussichten für diesen Ent¬
wurf sind natürlich nicht übermäßig groß , zumal eS fraglich
erscheinen muß , ob man angesichts der Ereignisie im Reichs¬
tag die. notwendige Zeit hat, «ine andere Fassung vorzuberri -
ten . Es verlautet , daß in diesem Gesetzentwurf ei « gro¬
ßer Teil der Bestimmungen den Ländern alS
Ausführungsbestimmungen überlasten werden sollen.

Wnruben ln Südruhland ?
dl . Byrlin , 1. Febr . (Priv . -Tel . ) Der englische Ma .

rineattachö in Konstantinopel hat — wir über London ge¬
meldet wird — der türkischen Regierung mitgeteilt , daß die
russischen Häfen für jeden Berkehr gesperrt wor¬
den sind. Man bringt daS in Zusammenhang mit Meldun¬
gen von einem Bauernaufstand in Südrußland ,
der seine Ursache in den von Moskau festgesetzten Höchstprei¬
sen für Getreide hat, mit denen man im Süden absolut un¬
zufrieden ist. Angeblich sollen die Bauern durch Teile der
Roten Armee und durch Anhänger Trotzkis unterstützt wer -
den. Gegenmaßnahmen werben nun von Moskau her ge¬
troffen .

Zum Bergmannskandal
WTB . Berlin , 1, Febr . (Tel . ) In den gestrigen. Verneh¬

mungen im Bergmanns -Skandal machten die beiden Zeugen ,
Direktor Rösch von der Treuhandgesellschaft für Handel , In¬
dustrie und Gewerbe, und Major a . D . Hintze , Aussagen , die
nicht nur Staatsanwalt Jakoby, sondern auch die Beamten des
für das Bergmannsche Unternehmen zuständigen Polizei¬
reviers belasteten. Beide Zeugen gaben an , daß das Polizei¬
revier auf Anfrage der. Treuhandgesellschast erklärt habe, daß
Bergmann und sein Unternehmen sich des besten Rufes er¬
freuten . Darauf habe die Treuhandgesellschaft dem Lombard¬
haus für über 200 000 Reichsmark Einlagen vermittelt . Als
bei Auftreten von Zweifeln an der Solidität des Unterneh¬
mens Major Hintze den ihm befreundeten Staatsanwalt Ja¬
koby gefragt habe, wie die Anzeige gegen Bergmann einzu¬
bringen sei, habe Jakoby ausdrücklich erklärt , daß ein solcher
Schritt der Treuhandgesellschaft und chren Kunden sehr ge¬
fährlich werden könnte , und daß man von Schritten bei der
Staatsanwaltschaft lieber absehen sollte. Auf eine spätere
erneute Anfrage Hinhes , ob die Staatsanwaltschaft nicht end¬
lich einzugreifen gedenke , da Bergmann damals bereits 2 Mil -
lionen Reichsmark fremder Gelder ausgenommen hätte , habe
Staatsanwaltschaft Jakoby geantwortet , daß es Aufgabe des
Staates wäre , sich um derartige Dinge zu kümmern , nicht
aber die Aufgabe von Privatleuten .

*
Wie eine hiesige Korrespondenz erfährt , hat das Justiz¬

ministerium die Üntersuchungsbehörden angewiesen, über die
Vernehmungen des Staatsanwalts Jakoby Bericht zu er¬
statten . Staatsanwaltschaftsrat Or Jakoby hat heute durch
seinen Rechtsanwalt , den Leitern der Voruntersuchung eine
Beschwerdeschrist eingereicht, in der betont wird, daß dt« An¬
griffe der Kriminalpolizei unberechtigt seien und bisher nicht
der geringste Nachweis für eine strafbare Handlung erbracht
sei.

Wie mitgeteilt , wurde gestern amtlich dementiert , daß der
Sohn des Reichspräsidenten von Hindenburg. Major von Hin -
denburg, Gelder durch den Schwindel der Lombardbank ver¬
loren habe. Wie jetzt die „B . Z." meldet, liegt hier eine Ver¬
wechslung vor. ES handelt sich um den Reffen Hindenburgs ,
Gerd von Hindenburg, dessen Mutter die Schwägerin des
Reichspräsidenten isk. Er hat 50 000 Reichsmark dort einge¬
zahlt , d« er von den Industriellen vor einigen Monaten als
einen Teil der Kaufsumme für das Gut Reudeck bekommen
hat , das bekanntlich dann von den deutschen Industriellen
Hindenburg zum 80 . Geburtstag geschentt wurde .

* Zentrum und Deutscd -
nationale

Wer die innere und äußere Politik des verflossenen
Jahres und des ersten Monats in diesen ! Jahr richtig
beurteilen will , der muß dabei immer wieder von der
Tatsache ausgehen , daß wir im Reich eine Rechtsregie ,
rung haben , eine Rechtsregierung , in welcher die
Deutschnationalen als stärkste Partei vertreten sind . Der
inneren und der äußeren Politik hat diese Teilnahme
der Deutschnationalen das Gepräge verliehen . Gottlob
nicht in der seinerzeit von vielen befürchteten Weise ,
daß nun iirnere und äußere Politik gänzlich unter den
Einfluß der Deutschnationalen geraten wären ! Dafür
hat in der Tat das Zentrum als Koalitionspartner ge¬
sorgt , daß eine Suprematie der Deutschnationalen im
Kabinett vermieden wurde . Ja , man kann, wenn man
die Dinge unter dem Gesichtswinkel der Frage betrachtet,
wer von den Koalitionspartnern wohl die größten Opfer
an Überzeugung hat bringen müssen, ruhig behaupten ,
daß die Deutschnationalen eine ganz außergewöhnliche
Anpassungsfähigkeit an den Tag gelegt haben. Das gilt
sowohl für die äußere wie für die innere Politik .

Allerdings spielten sich hinter den Kulissen dieser,
zumal von den deutschnationalen Reichsmiuistrrn be¬
tonten Anpassungsfähigkeit allerlei Vorkommnisse ab,
die den an sich nicht schlechten Eindruck der offiziellen
Mitarbeitsfreudigkeit der Deutschnationalen vernichteten
oder verwischten . In der Parteipresse und in der Par-
teipolitischen Agitation wurden meistens Töne ange¬
schlagen, die sich mit der von den deutschnationalen
Reichsministern gebilligten Politik der Reichsregierung
nicht gut vereinbaren ließen . Und selbstverständlich hat
das bei den republikanischen Parteien , zu denen sich
doch auch das Zentrum mit aller Entschiedenheit zählt ,
lebhafte Mißstimmung hervorgerufen .

Aber auch in der offizielle « Politik der Reichsregie¬
rung konnte naturgemäß der Einfluß des deutschnatio¬
nalen Partners nicht ganz ausgeschaltet oder ignoriert
werden . Und ganz zweifellos hätte eine anders geartete
Regierungskoalition , also eine Koalition , an der die
Deutschnationalen nicht teilnahmen , sehr vieles anders
gemacht , als es die Rechtskoalition gemacht hat.

Jedenfalls war bei dem Ringen um die Macht, wie
es sich aus -dem Boden der augenblicklich noch regieren¬
den Regierungskoalition abspielte, das Zentrum der
Gegner der Deutschnationalen . Und, wie man auch in
republikanischen Kreisen über Einzelheiten denken mag ,
so bleibt die Tatsache doch nicht zu bestreiten, daß daS
Zentrum — nehmt alles nur in allem — getreu seinen
bei der Bildung der Rechtskoalition abgegebenen Ver¬
sicherung den republikanischen Gedanken und in der
äußeren Politik die Tendenzen der Völkerversöhnung
den Deutschnationalen gegenüber mit Eifer vertreten hat .
Dennoch blieb das ganze Experiment von Anfang an
ein Wagnis . Und zwar ein Wagnis in innerpolitischer
und außenpolitischer Hinsicht. Mochten die Deutsch¬
nationalen noch so willfährig die Marx -Stresemannsche
Außenpolitik mitmachen, so sorgten schon allein die
Entgleisungen ihrer parteipolitischen Agitation dafür ,
daß das wohl beschwichtigte, aber nie ganz erloschene
Mißtrauen im Ausland immer wieder Nahrung erhält .

Jnnerpolitisch konnten sich die Republikaner des Her¬
zens nicht an die Zusammenarbeit des Zentrums mit
den Deutschnationalen gewöhnen . Sozial - und wirt¬
schaftspolitisch aber stieß die Politik der Reichsregierung
auf einen von Monat zu Monat wachsenden Widerstand .
So mußte sich denn die Entwicklung auf die Frage zu¬
spitzen, ob dem Zentrum ein Zusammengehen mit de «
Deutschnationalen noch weiter zweckmäßig erscheine«
könne. Vom Standpunkt der Parteiinteressen aus ge¬
sehen , mußte diese Frage sicherlich mit einem Nein be¬
antwortet werden . Aber dieses Nein konnte für die
Haltung der Zentrumspartei nicht allein ausschlag .
gebend sein . Denn es gibt eine Reihe von Momenten ,
welche das Zentrum — und sei es auch gegen seinen
innersten Willen — einstweilen noch veranlassen, bei
der Koalition auszuharrea . Bor allem sind es die Rück¬
sichten auf die Erledigung des Reichsschnlgesetzrnttvurfe»
und des Etats , welche eine vorzeitige Auflösung des
Reichstages verbieten . Auch das Schicksal der Straf¬
rechtsreform spricht mit . Es ist bekannt , daß der Reichs¬
präsident , Herr vo« Hindenburg, dringend wünscht, datz
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der Reichstag so lange als möglich zusammeftbleibt unddie dringendsten Aufgaben noch erledigt.
Sicherlich hat sich das Zentrum in seiner Politik der

letzten Wochen durchaus von diesen Rücksichten und Er¬
wägungen beeinflussen lassen . Wäre dem nicht so, sowären heute bereits die Neuwahlen ausgeschrieben. Die
Rücksichtnahme darf aber nicht so weit gehen, daß die
wichtigsten Interessen der Partei selbst Not leiden, sie
dürfen nicht so weit gehen, daß das Zentrum schließlich
seine innere Geschlossenheit aufs Spiel setzt und mit
ungeotdneten Truppen in den Wahlkampf zieht. Des¬
halb betont die Politik der Zentrumspartei neuerdingsmit außerordentlicher Schärfe ihren , den Deutschnatio¬nalen entgegengesetzten, prinzipiellen Standpunktüberall dort , wo die Deutschnationalen nur irgendwie
zu solchen Bekundungen Anlaß geben .

Die Geldbeschaffung der Reichsbahn
Die DeutscheReichsbahngesellschaft bedarf zur Deckung ihrerKapitalausgaben größerer Geldmittel . Da - zur Zeit eine

Ausländsanleihe für sie nicht in Frage kommt, das Interesseder Bahn sowohl wie der Wirtschaft eine Verschiebung oder
gar weitere Verminderung der geplanten Arbeiten aber nichtverträgt , wird ein unter der Führung der Reichsbank stehen¬des Bankenkonsortium der Deutschen Reichsbahngesellschaftdie
zur Durchführung des Beschaffungsprogramms erforderlichenMittel zur Verfügung stellen. Es werden 20« Millionen Vor¬zugsaktien verkauft, um die Reichsbahnbauten durchführen zukönnen. Das Konsortium übernimmt zunächst fest 100 Mil -lionen Ml -Zertifikate der Reichsbank über Vorzugsaktien und
legt diese baldigst zur öffentlichen Zeichnung zum Kurse von0316 auf . Gleichzeitig hat sich das Konsortium verpflichtet,innerhalb der nächsten Monate nach seiner Wahl entwederweitere 100 Millionen Rentenmark -Zertifikate über Vorzugs¬aktien oder 100 Millionen Rentenmark 7prozentiger Schatz¬scheine der Reichsbahngesellschaftmit dreijähriger Laufzeit festzu übernehmen . Wie bei der im Jahre 1926 erfolgten Emis¬sion von Zertifikaten der Reichsbank über Reichsbahnvorzugs¬aktien ist auch für die neue Ausgabe eine Garantie des Rei¬
ches für eine 7prozentige Vorzugsdividende vorgesehen. Dar¬über hinaus erhalten bekanntlich die Inhaber der Vorzugs¬aktien noch eine Zusatzdividende, wenn auf die Stammaktienein« Dividende verteilt wird.

Der hessische Landtag wird nicht aufgelöst
Der hessische Staatsgerichtshof tagt« am Dienstag im

Schwyrgerichtssaal zu Darmstadt , u~t über die Proteste gegendie Gültigkeit der hessischen Landtagswahl zu beraten . DasGericht war mit fünf Berufsrichtern und acht Parlamentariernbesetzt. Die Proteste wurden erhoben von der Wirtschafts¬partei , der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und der Evan¬
gelischen Volksgemeinschaft.

Der Gerichtshof verkündigte nach 2^ ständiger Beratung einUrteil , das die Einsprüche gegen die Wahl znrückweift. ©omiiwird der Hessische Landtag nicht aufgelöst.Am heutigen Mittwoch wird eine gemeinsame Sitzung der
Sozialdemokraten , Demokraten und Deutschen Volksparteistatifinden , um über die Koalition für die Regierungsbildungzu beraten , und vor allem um die Situation zwischen Sozial¬demokratie und Deutscher Volkspartei zu klären . Es ist, der
..Franks . Ztg ." zufolge, wahrscheinlich, daß die künftige Re¬
gierungsbildung in Form der Weimarer Koalition zustande¬kommt .
Verbot einer russischen Anleihe in Amerika
M. Berlin , 1. Febr . ( Priv .-Tel .) Die amerikanischeRegierung hat einer amerikanischen Bankengruppe die Auf¬legung einer 30 - Milli » nrn - D » llar - Anleihe für

ruflische Eisenbahnen verboten.
Ein Nachspiel der Unruhe « in Grotzwardein

WTB .Bukarest, 1 . Febr . (Tel.) Das Kriegsgericht in
Klausenburg verurteilte vier Studenten als Anstifter der
antisemitischen Unruhen in Großwardein zu je 2 Monaten
Gefängnis . Vier andere Studenten wurden freigesprochen.

Erwerbslosendemonstrution in Posen . Wie aus Posen ge¬meldet wird , kam es dort Montag Mittag auf dem Altmarktzu großen Kundgebungen vor Erwerbslosen . Polizei zuPferde und zu Fuß gelang es nach mehrmaligem Vorgehen,die Demonstranten zu zerstreuen .

Die Ltatsberstung im Reichstag
WTB . Berlin , 3i . Januar .Die Aussprache über

den Etat des Auswärtigen Amtes -
wird fortgesetzt.

Ab» Ulitzka (Zentr . ) beschäftigt sich zunächst mit der gestri¬gen Rede des Deutschnationalen Abg. v. Frehlag -Loringhovenund erklärt dazu : Die Kritik der Außenpolitik in dieser Redeist im Ausmaß und in der Form nicht vereinbar mit derZugehörigkeit zur Regirrungskoalitio «. Welchen Eindruck mutzsolche Kritik auf die Maaten machen, mit denen wir Ver¬trage abgeschlossen haben und mit denen wir zusammen imBol^ rbund sitzen ? tHört , Hört ! links und in der Mitte ). IhrVerhalten , Herr v. Freytag -Loringhoven, ist geeignet, uns umjeden politischen Kredit im In - und Auslande zu bringen .(Große Bewegung . — Stürmische Zustimmung links und in»er Mitte . ) Es bedeutet eine glatte Desavouierung der Po¬litik des Außeirministers . (Lebhafte Zustimmung im Zen¬trum . — Hört -Hört -Ruse links .) Wie bringen Sie Ihre Äuße¬rungen in Einklang mit den Richtlinien , auf die sich bei der
Bildung des jetzigen Kabinetts Ihre Fraktion ausdrücklichverpflichtet hat ? Unter lauten Hört -Hört - Rufen verliest derRedner aus den Richtlinien die Stellen , in denen sich alle
Regierungsparteien zum Festhalten an der Locarno-Politikverpflichteten. Da Abg . v. Freytag als offizieller Vertreter
seiner Fraktion gesprochen hat , ergibt sich für die deutsch-nationale Fraktion die Notwendigkeit einer Erklärung , obihre Auffassung mit den Äußerungen dieses Redners überein¬st,mmt . Der Redner beschäftigt sich dann kritisch mit demVölkerbund, wobei er betont , daß seine Kritik im Gegensatz
zu der des deutschnationalen Redners den Zweck verfolge, bes¬sernd zu wirken. Ein großes Hemmnis auf >dem Wege zurErreichung des Friedens ist das Fortbestehen der Rheinland¬besetzung Wir danken dem Außenminister für die mann¬haften Worte . Der allseitige Beifall wird ihm gezeigt haben,daß in dieser Frage der ganze Reichstag hinter ihm steht.
(Beifall .) Ein weiteres Hemmnis ist die Verschleppung der
Abrüstungsfrage . Frankreich sagt, es könne erst abrusten ,wenn es weitere Sicherheiten erlangt habe. Wir sagen :Durch Abrüstung zur Sicherheit ! Die allgemeine Abrüstungwäre die beste Sicherung des Friedens . (Beifall .) Schließ¬
lich wird unsere Verständigungspolitik gehemmt durch die Zu¬stände, die durch die Grenzziehung im Osten entstanden find.Das Vorgehen des polnischen Staates gegen die deutschenMinderheiten in der Schulsrage sei unvereinbar mit den in
Genf getroffenen Vereinbarungen . Das Zentrum wünschefreundschaftliche Beziehungen zu dem polnischen Nachbarstaat,müsse aber eine Respektierung der deutschen Minderheitsrechteverlangen . Ohne eine Beteiligung Rußlands ist die Befrie¬dung der Welt nicht möglich .

Aba. v. Rhrinbaben (D . Bst ) bezeichnet die Kritik des Abg .Dr. Breitscheid in einzelnen Punkten als zu weitgehend. D,eRede des Abgeordneten v. Freytag -Loringhoven sei proble¬matisch gewesen. Ich kann mir nicht denken — so erklärtder Redner —, daß die Deutschnationale Bolkspartei als
Ganzes die Thesen Visses Redners so hinnehmen kann . Die
Zuscnnmensetzung der jetzigen Regierung hat keineswegs zueiner Verschlechterung der deutsch -französischen Beziehungengeführt . Die französische Regierung will offenbar die Rhein -
Igndräumung nur gegen sinanzielle Vorteile gewähren . Die
Bilanz der bisherigen Locarno-Politik ergibt eine tiefe Ent¬
täuschung. Wir wollen nicht den Krieg als Mittel der Aus¬
einandersetzung zwischen den Völkern, rücken aber weit ab von
jenen Pazifisten , die mit ihrer Agitation unseren GegnernArgumente liefern . In der Sicherheitsfrage billigen wir die
Denkschrift der Regierung Abgelehnt werden muß der im¬mer wiederholte Versuch, Deutschland zu immer neuen Kon¬
zessionen unter dem Deckmantel der Sicherheiten zu zwingen.Das deutsche Volk müsse seinen Mick nach Osten richten, dort
sei eine Grenzrevision nicht zu vermeiden. Seine Partei er¬
strebe diese Revision auf friedlichem Wege. Mit Befriedigung
sei die zunehmende Geltung Deutschlands im Völkerbund zubegrüßen. Gegenüber pan europäischen Plänen seien seineFreunde skeptisch. Die Umrisse des Deutschlands tjpn morgenwürden allmählich sichtbar . Im Westen Freiheit von Rheinund Saar , im Osten Grenzrevision und stabile Verhältnisie

zwischen Deutschland und Polen , später der Anschluß Öster¬reichs, dazu Deutschland in politischer und militärischerGleichberechtigung eingeordnet in den großen Preetz des
friedlichen Neuaufbaues Europas .

Abg v. Lindeiner -Wildau (Dn .) : Wir müssen uns dasRecht Vorbehalten, selbst zu bestimmen, wann und von wemwir in der Debatte Erklärungen abgeben lassen wollen.Ein Parteifreund hat vor einiger Zeit ganz klar unser Be¬kenntnis zur Verständigungspolitik abgelegt. Er hat nur dieZweifel , die der Außenminister an dem Verständigungswillen

oes ,weiiii(yexr Nachbarn äußerte , m verschärfter Form outgenommen . In den Richtlinien haben wir die Locarno-Pot, .-«und die Volkerbungsmit ^ iedschaft anerkannt . Graf Weitabhat aber schon bei der Regierungsbildung erklärt , daß wstuns das Recht Vorbehalten, an dem, was diesen beiden Borgangen vorausgegangen ist. rhetorische Kritik zu üben.Frau Abg. Dr. Bänmer (Dem ) : Die Opposiirioii sei in de,eigentümlichen Lage, ein aufrichtigerer Anhänger der Nicht-limeu zu sein , als ein Teil der Regierungsniehrheit . , !Szkönne nicht geleugnet werden, daß nicht »ur bei uns , sondernbei allen aufrichtigen Vertretern der Völkcrbundsidec einetiefe Enttäuschung über die Entwicklung der letzten Jahreherrsch«. Wenn Briand neulich die Frage der Rhcinlandräu -nicht als aktuell bezeichnet habe, so müsse betont Iverden,
nni
daß sie für uns keinen Augerrblick aushöre , aktuell zu seinAuch die Minderheitenftage gehöre in das Gebier der gei-stigen Abrüstung .

Darauf wird die Weiterberatung um 18 Uhr auf Mittwoch.14 Uhr, vertagt .

Ein Eingemeindungsskanval
WTB . Schwerin , 1 . Febr . (Tel . ) In der gestrigen Stadt ,

verordnetenvrrsammlung wurden überaus schwere Vorwürfewegen Korruptionen , deren sich die GemeindeverwaltungOstvrs kurz vor der am 1. Januar erfolgten Eingemeindungin die Stadt Schwerin schuldig gemacht haben soll, erhoben.Die Vorwürfe , d» sich in erster Linie gegen den früherenOstorfer Gemeindevertreter , jetzigen Stadtverordneten Peterchwenden, verursachten ungeheure Erregung und führten zuTumultszenen . Es wurde der Gemeindeverwaltung Ostorfu. a. vorgeworfen, daß das Gemeindevermögen vor der Ein¬
gemeindung unter den Ostorfern aufgeteilt worden sei. wobeidie vier Gemeindevertreter und der Ortsvorsteher sich selbstden Löwenanteil zugestanden hätten . Ende vorigen JahreSsollen die Gemeindegrundstückezum Teil an Ostorfer . zun : Teilan das Amt Schwerin gegen geringe Summen verkauft wor¬den sein. Schließlich hätten sich die Gemeindevertreter undder Ortsvorfteher eine Sonderzulage als Aufwandsentschädi¬gung bewilligt. Der Rat der Landeshauptstadt Schwerin hatdie Angelegenheit in einer Eingabe dem mecklenburgischenStaatsministerium zur Beschlußfassung übergeben.

Dir Rrichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten beläuftsich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes fürden Durchschnitt des Monats Januar auf 150,8 gegen 151 .3im Vormonat . Sie ist sonach um 0,3 v. H. zurückgegangen.Der Rückgang ist im wesentlichen auf eine Senkung der Er¬
nährungsausgaben zurückzuführen ; insbesondere haben di«» für Butter, Fleisch und Eier nachgegeben. InnerhalbedarfSgruppe Kleidung haben vor allem die Preise fürSchuhzeug angezogen. Die Indexziffern für die einzelnerGruppen betragen (1913/14 gleich 100 ) fiir Ernährung 151,9für Wohnung 125,5, für Heizung und Beleuchtung 146,0, sinBekleidung 166,5, für den sonstigen Bedarf 185,7 .

Einberufung des Deutschen Landwirtschaftsrates . Der stör*dige Ausschuß des Deutschen Landwirtschaftsrates , die Gesamt»Vertretung der gesetzlichen Berufsorganisation der deutschenLandwirtschaft (Landwirtschaftskammern ) hat sich am Die nstag , wie aus Berlin gemeldet wird, mit der über das ganz«Reichsgebiet sich erstreckenden und alle Betriebsgrößen betref¬fenden starken Zuspitzung der Agrarkrists befaßt und beschlos¬sen , die Vollversammlung des Deutschen Landwirtschaftsrareszum Mittwoch, den 22 . Februar , einzuöerufen .

Hrurze Nachrichten
Die Kapitalertragssteuer . Mehreren Berliner Blättern zu,K will die Zentrumsftaktion demnächst im Reichstag einen

ag einbringen , der die Aufhebung der Kapitalertrags¬steuer zum Ziel hat , jedoch nur für Goldpfandbriefe und Kom¬
munalobligationen . Durch die Befreiung dieser Wertpapierevon der Kapitalertragssteuer soll den Hypothekenbanken ein
Anreiz gegeben werden, größere Kapitalien als bisher zumWohnungsbau heranzuziehen .

Skandal bei der österreichischen Zugspitzbahn. Auf Grund
einer Anzeige des gegenwärtigen Gemeindcrates von ! Reutte
(Tirol ) verfügte die Staatsanwaltschaft Innsbruck die Ver¬
haftung des Präsidenten der Zugspitzbahn-A .-G . , Dr. Stern ,des Altbürgermeisters von Reutte , Dr. Schretter , und dcs
Schwagers des Dr , Stern , Hildebert Knittel . Dr. Schretterund Knittel sind in Untersuchungshaft genommen, währendman den Aufenthaltsort >Dr. Sterns nicht kennt.

Lrstaukkübrung des „Dexers"
im Ikonzertbaus

Das Theaterpublikum hat zu allen Zeiten, neben der schwe¬ren dramatischen Kost di« Unterhaltung durch das Lustspiel,den Schwank und das Sensationsschauspiel verlangt . Wenn
heute also bei der Erstaufführung eines Kriminaidramas , wiedes „Hexers "

, das Konzerthaus den ungewohnten Anblick der
Überfülltheit bietet, dann braucht man darüber nicht entsetztzu sein : die Tatsache beweist höchstens , daß eS ein geschickterGriff der Theaterleitung gewesen ist, dieses zur Zeit sovielbesprochene Kriminaldrama aus den Spielplan zu setzen. Auchunser Landestheater lebt, wie jeder weiß, nicht nur von derAnbetung der Kunst allein , sondern bedarf zu seiner Existenzauch des Geldes . Und das Publikum opfert nun einmal seinGeld für die Sensation williger , als für die gediegene Ware .So war die Uraufführung der Manenschen Oper „Rero undAkte " am Samstag wcchl ausreichend besucht , aber keineswegsausverkauft , während am Sonntag der „Hexer" im Konzert¬haus vor überfüllten Bänken gegeben wurde.Man soll im übrigen nicht immer meinen, daß es nur Sen¬
sationsgier ist, welche das Publikum zu einer solchen Vor¬
stellung treibt . Es gibt heute sehr viele hochgebildete Men¬
schen, die in dem Anhören eines Sensationsdramas , in dem
Besuch einer Kinovorstellung oder in der Lektüre eines Aben¬teuerromans eine willkommene Nervenentspannung erblicken .Einer der Kriminalschriftsteller , der sich in den letzten Jahrenauch die Gunst des deutschen Publikums erobert hat , ist derEngländer Edgar ' Wallacr . Er ist ein meisterhafter Erzäh¬ler , er erfindet geschickt und originell und arbeitet mit tech¬nischen Mitteln , die immer aus die Phantasie und das Ge¬fühl des Lesers einwirken werden , sofern bei diesem Lesernur überhaupt der Wunsch nach einem geistigen Nervenkitzelbesteht. Einen seiner Romane — fie erscheinen in der Haupt¬sache im Verlag Wilhelm Gokdmann in Leipzig, und find inder .Karlsruher Zeitung " schon mehrfach angezeigt worden —hat Wallace dramatisiert . Daß die Verfilmung erfolgt , ver¬

steht sich von selbst . Es handelt sich um den Roman „DerHexer". Dieser Kriminalroman packt den Leser aus zweiGründen : erstens , weil die Verkleidung des Helden diesmalganz besonders raffiniert erdacht ist, und zweitens , weil die
ganze Handlung eines ethischen Beigeschmacks nicht entbehrt .Das Drama wurde also am Sonntag im Städtischen Kon¬zerthaus in Karlsruhe rrstaufgeführt . Die Regie lag in denHänden des Herrn Schulz -Breiden . Herr Schulz-Breiden istmit seinen bisherigen Leistungen der Kritik sehr angenehmausgefallen . Deshalb muß man eS doppelt bedauern , daßdie von ihm geleitete Aufführung des „Hexers " ein Fehl¬schlag war . Das Stück wurde außerordentlich stillos heraus -
gebracht. Und, wer den Roman „Der Hexer" gelesen hat , wird
die einzelnen Figuren , wie fie unS hier in Karlsruhe im
Konzerthaus vorgeftellt wurden, einfach nicht wiedererkannt
hgben. Eigentlich war jede Figur verzeichnet. Prinzipiellwäre es besser gewesen, wenn der Regisseur überhaupt eine

Lnggisch . . . , . . .aber erst recht nichts, mit der einen Ausnahme der Figur des
Sam Hackitt , die von Alfons Kloeble geradezu genial verkör¬
pert wurde . Herr Kloeble hat mit der Darstellung dieserRoll« eine schauspielerische Leistung vollbracht, die in ihrerArt nicht mehr überboten werden kann.

Auch sonst waren die Mängel der Regie nur zu offenkundig.Wenn in einem Kriminaldrama , dessen Fäden nicht leicht zuentwirren find, zwei Akte lang so leise gesprochen wird , daßviele Besucher überhaupt nichts hören, dann ist das schwer
zu tadeln . Ferner wäre eS besser gewesen, wenn die Regie

möglich zu geben irkung der Szenen selbst ist
an und für sich so stark, daß fie durch schauspielerische Übertrei¬
bungen nur gefährdet werden kann. Auf Einzelheiten der
Darstellung nwchte ich nicht eingehen. Wir sahen einzelne

Leistungen, die , gang für sich betrachtet, schöne Talentprobenwaren , aber sich in den Rahmen des Stückes , wie dieses Stücknun einmal in Wirklichkeit ist , nicht einfügen wollten . Die
räumliche Gestaltung der Szene war ebenfalls nicht glücklich.Gerade bei diesem Stück mußte der Regisseur ein übersicht¬liches Bühnenbild vor dem Zuschauer hinstelleir. Denn sonstwar mit der Gefahr zu rechnen, daß viele wichtige Vorgängeunbeachtet blieben und an Wirkung verloren . Und das istdenn auch geschehen .

Herr Schulz-Breiden mag sich durch diese Kritik nicht be¬irren lassen. Er hat daneben gehauen . Und je mehr er
dieses einsieht, um so besser für ihn . Im ganzen ist seineBefähigung fo, daß man von ihm sehr rasch ein Answetzendieser Scharte erwarten kann. C. A m e n d.

Dank Heidelbergs an Botschafter ' Shurman . Eine Ab¬
ordnung der Heidelberger Universität unter Führung desRektors , Prof . DibeliuS , hat sich nach Berlin begeben, nmdem amerikanischen Botschafter Shurman den Dank der
Ruperta Carola für die hochherzige amerikanische Stiftung
zum Ausdruck zu bringen . Oberbürgermeister Dr. Walz hatbereits gelegentlich seiner Teilnahme am Deutschen Städte¬
tag dem Botschafter persönlich den Dank der Stadtverwal¬
tung übermittelt . Der Vorstand der Heidelberger Studenten¬
schaft hat in einem Schreiben an den Botschafter dem ehe¬
maligen Kommilitonen in herzlicher Weise dafür gedankt, daßer in so schöner Weise sein« Liebe und Verbundenheit zur
Heidelberger Universität bekundet hat .

Tod eines NobrlpreiStrSgerS . Der KrebSforscher̂ Prof .
Johann Fibigrr , der im Jahre 1927 den Nobelpreis für Me¬
dizin erhielt , ist in Kopenhagen im Alter von 60 Jahren nacheiner Magenoperation gestorben.

Pater Lenz gestorben. Der Mitbegründer der Beuroner
Kunftschnlr, Pater Defiderius Lenz, ist im Alter von 96 Iah -
re» g«st»rben .

X Winschermann Stephanienstraße 94 Femsprechanschl . 815, 816, 817
Kohlen / Koks / Briketts / Brennholz X

IB



Badischer T eil
Rus dem dsdiscken Stsatsvor«nscdl.ig

1S2S/2S
Die Einnahmen de« Staates

betrageil : aus Domänen und Forsten 2:! 952 250 Mit -mehr
8 0M260 Mt ), aus Salinen . Bergbau und Munzwesen
4281S0 Ml (weniger 81 260 Mt ), Wasser- und Straßenbau
6 862 300 Ml (weniger 1552 000 Mi ) , Hafenverwaltnng
1 711800 Mt (mehr 220 650 Mt ) . Einschließlich ---teuervcr -

wattung ( 171 Millionen ) und verschiedener Einnahmen
«1,8 Millionen ) ergibt sich eine Gesamteinnahme im ordent¬
lichen Etat von rund 205 Millionen (mehr 17 Millionen )
jährlich . Dazu lomrnen 23 Millionen außerordentliche Ein -
nahmen.

Der Anteil Badens am Ertrag der Reichssteurrn
Über den Anteil deS Landes Baden an den Reichssteuern

stellt der Voranschlag des Finanzministeriums folgende Be¬
rechnungen auf :

Uberlveisung aus der Einkommen- und Körperschaftssteuer ,
sowie aus der Umsatzsteuer 08 481800 Ml (d. i . gegen bisher
ein Mehraufkommen von 11478 300 Mt ). Nach dem badi¬
schen Steuerverteilungsgesetz vom 7. Juli 192« werden hier¬
von zunächst 500 000 Mi dem Ministerium des Innern zur

Währung von Beihilfen an Gemeinden zur Verfügung
gestellt , von den weiteren 07 981800 Ml entfallen 59 790 900
Reichsmark auf di« Landesmasse, der Rest mit 38 190 900 ’M/l
auf die Gemeindemasse.

Überweisung aus der Grunderwerbssteuer 1,8 Mill . (unv .),
Überweisung aus der Kraftfahrzeugsteuer 5 467 000 Ml * (mehr
1380 500 Ml ) , Überweisungen aus der Rennwettfteuer
800 000 Ml (unv .) , Überweisungen von Gesellschaftssteuer bei
wirtschaftlich gebotenen Betriebszusammenschlüssen erstmals
125 000 Ml , Überweisung aus der Biersteuer 6 742 400 Mt
(mehr 1860 400 Mt ) . Die Überweisungen ergeben so ein«
jährlich« Gesamtsumme von 112 416 200 Mt , d. i . «in Mehr¬
aufkommen von 14 884 200 Mt .

Über die badischen Steuern ist zu sagen : Es betragen di«
jährlichen Eingänge an Steuern vom Grundvermögen und
vom Gewerbebetrieb 33,7 Mill . Mit (mehr 850 000 Mt ) , an
Gebäudesondersteuer 21 081 200 Mt . (mehr 1779 200 Mt ) ,
an Wandergewerbesteuer 310 000 Mt (weniger 30 000 Ml ),
Fleischsteuer 2 242 000 Mt (mehr 154 000 Mt ) , Jagdsteuer
325 000 Mt (weniger 25 000 Mt ) , Hundesteuer 800 000 Ml
(weniger 156 200 Ml ) , Gewinnanteil an der Badischen Bank
80 000 Mt (weniger 70 000 Mt ). Die badischen Steuern
erbringen also insgesamt 68 538 200 Mt (mehr 2 002 000 Ml ) .

In tunlichster Annäherung an das in der Begründung
zum Entwurf eines Gesetzes über di« 9. Änderung des
Grund - und ' Gewerbesteuergesetzes vorgeschlagenes Be¬
lastungsverhältnis sollen erhoben werden : Vom Grundver¬
mögen 68,70 Proz . - rund 25,9 Mill . Mt , vom Betriebs¬
vermögen 12,47 Proz . = rund 4,7 Mill . Mt , von dem Ge¬
werbeertrag 18,3 Proz . = rund 7,1 Mill . Mt . , zusammen
87,7 Mill . Mt , Hiervon gehen ab für zu erlassende und
niederzuschlagende Steuerbeträge 4 Mill . , so daß ein Rein¬
ertrag von 33,7 Mill . Ml verbleibt .

Was kostet die Post ?

Der Portoaufwand der allgemeinen Staatsverwaltung hat
sich infolge der Erhöhung der Postgebühren ab 1. August
1927 um 538 000 Mt jährlich auf 1,5 Millionen erhöht .

Die Instandsetzung der Landstraße »

Für die Instandsetzung der Landstraßen sind letztmals im
Voranschlag für 1926/27 und dem Nachtrag hierzu 21 228000
Reichsmark bewilligt worden, wofür die Mittel im Wege
des Staatskredits beschafft werden . Run sind im neuen
Voranschlag als III . Teilforderung 14 Millionen eingestellt,
die ebenfalls auf Anleihe zu übernehmen find. Bei entspre-
chender Gestaltung des Anleihemarktes bleibt Vorbehalten,
die Mittel um 11 772 000 Mt , d . h. auf 26 772 000 Mt (dem
Restbetrag der nach dem Finanzgesetz vom 5. August 1926
aufzubringenden Mittel ) zu erhöhen . Die Beiträge der Ge¬
meinden zur Unterhaltung der Landstraßen <8 18 des Stra -

hengesetzes) sind mit 1530 000 Mt veranschlagt (3 060 000
Meter zu 0,50 Mt ) . Dazu kommt noch der Zuschuß aus den
Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge (durch Ge¬
währung von Zinsverbilligung für zusätzliche Straßenbau¬
ten ) in Höhe von 77 000 Ml .

Die Rheinbrücke Waldshut —Koblenz.

Di« schon vor dem Krieg« geplante Rheinbrücke Walds¬
hut —Koblenz soll jetzt ausgeführt werden . Das Land Baden
und der Kanton Aargau tragen je die Hälfte der auf
700 000 Mt veranschlagten Kosten, während für die Kosten
der Zufahrtsstraßen jeder Staat auf seinem Hoheitsgebiet
allein aufzukommen hat .

Die Verlegung der Kinzig bei Kehl

Die Verlegung der Kinzig bei Kehl ist wegen des Hoch¬
wasserschutzes der Ort « Kehl bis Rheinbischofsheim , wegen
des Hochwasserschutzes für den zu errichtenden .Grenzbahn -

hofi von Kehl und zur Schaffung von Gelände für di« Stadt
Kehl und zur Erweiterung des Kehler Hafens erforderlich .
Die Kosten (ohne den Aufwand für den von der Reichsbahn
zu erstellenden Oberbau der Kinzigbrücke) find auf 3,9 Mil¬
lionen veranschlagt. Davon werden in den beiden Jahren
1928 und 1929 voraussichtlich etwa % mit 2 925 000 Ml ver¬
wendet. An Beiträgen zu den Baukosten werden voraus¬
sichtlich eingehen : 1 . Zuschuß aus der produktiven Erwerbs¬
losenfürsorge 745 000 Mt , 2 . Beitrag des Reichs (Reichs¬
minister des Innern ) 1156 000 Mt , 3 . Beiträge der Stadt
Kehl und der anderen beteiligten Gemeinden 1 Million , zu¬
sammen 2,9 Millionen .

Gewerb« und Handel im Etat

Gewerbe und Handel erscheinen im Staatsvoranschlag für
1928/29 mit rund 266 000 Ml jährlich (mehr 19 000 Ml ) .
Davon entfallen auf das Landesgewerbeamt 246 000 Ml , auf
die Probieranstalt für Edelmetall « in Pforzheim 17 600 Mn
und den Jahresbeitrag an den Badischen Verkehrsverband
2500 Ml ( wie bisher ) . Für Beiträge zur Ausbildung von
Lehrlingen find 8000 Mt (unverändert ). Beitrage gu den
Kosten der Handwerkskammern 10 000 Mt (unverändert ),
zur Förderung des gewerblichen Genofienfchaflswesens
2500 Ml (bisher 5000 Ml ) und für sonstige Forderung der
Gewerbe 57 000 Mt (unverändert ) vorgesehen. — ‘Stä
wesen beansprucht rund 254 000 Ml (mehr 21600 Mt ) .

Der Pferzheimer Friedhof . Zahlreiche in - und ausländische
Fachleute der Gartenbau - und Friedhofkunst besuchten im letz¬
ten Jahre den Pforzheimer Friedhof , der zu den schönsten
deutschen natürlichen Waldfriedhüfen zählt . Er zeichnet sich
durch eine übersichtliche Anlage aus , die auf die frühere Form
der Feldeinieilung verzichtet und den Friedhof durch Alleen,
die mit verschiedenen

' Pflanzen - oder Baumarten gekennzeich¬
net sind , räumlich abteilt . Auch die Architektur der Bauten ,
von denen die Einsegnungshalle mit ihrer künstlerischen Majo¬
lika-Innenausstattung besonders stark hervortritt , passen sich
dem vornehmen Rahmen an . Besonderes Interesse für diese
Anlagen zeigten die Besucher ou « den Balkanländern .

Die Irosten der Hrveinbrücken
WTB .Berli «, 1 . Febr . Im HaushaltSauSfchutz d« S Reichs¬

tags bat heute bei Beratung des Berkehrsetats für 1928 der
Bcrichicrstatter Abg . Luaay (Dn ) , dem Antrag zuzustimmen ,
einen Betrag von 665 006 Reichsmark als erste Baurate zur
Beihilje für den Bau der Rheiubrückrn bei Ludwigshafen ,
Speyer und Maxau einzusetzen .

*
Wie der Pfalzdienst des Süddeutschen Korrespondenzbüros

erfährt , finden gegenwärtig in München zwischen Baden und
Bayern Verhandlungen über die Frage der Quoten statt , die
diese beiden Länder für den Rheinbrückcnbau aufbringen sollen,
da auch die Reichsregierung» wie mit Sicherheit zu erwarten
ist, ihrerseits im Nachtragsetat ebenfalls hierfür eine Rate an .
fordern wird. Die Beratungen in München dürften in Bälde
beendet sein. Es ist anzunehmen , daß die bayerische Regie¬
rung dann auch den entsprechenden Betrag vom Landtag an¬
fordern wird . Von bayerischer Seite wird alles geschehen , um
eine Beschleunigung der Brückenbauten herbeizuführen .

Der Berliner Korrespondent der „Pfälzer Zeitung " berichtet
seinem Blatt in Speyer , daß der Rrichsfinanzminister di«
Mittel für den ReichSzuschutz zum Bau der festen Rhein¬
brücken bei Ludwigshafen, Speyer und Maxau wieder in den
Nachtragsetat eingesetzt hat, der in den nächsten Tagen dem
Reichstag zugehen werde . Das Blatt bemerkt zu dieser Mel¬
dung, die ihm von seinem Gewährsmann als unmittelbare
Information aus erster Quelle gemeldet wird, daß. nicht
daran zu zweifeln sei, daß auch der Reichstag dieser Nach¬
tragsposition zustimmen werde, und daß entsprechend auch der
bayerische und badische Landtag die anteiligen Mittel bewil¬
ligen . Mit der Einsetzung der Mittel in den Nachtragsetat
zum Reichshaushalt sei nunmehr die erste endgültige materielle
Boraussetznng für den Baubeginn gegeben.

25 Jabre im Dienste der Gewerbe
körderung

Der Direktor des Badischen LandeSgewerbeamtes Karlsruhe ,
Oberregierungsrat Walter BucerinS» wirkt am 2. Februar
1928 25 Jahre beim Badischen Landesgewerbeamt Karlsruhe .
Bucerius hat in dieser Zeit auf dem Gebiete der Gewerbe¬
förderung außerordentlich hervorragende Dienste geleistet.
Er zeigte sich als Mann rastloser Arbeit im Dienste des öffent¬
lichen Wohles, als Mann aber auch, dessen Streben und
Schaffen , dessen Opferbereitschaft und Hingabe von großem
Ersolge begleitet waren . Seiner emsigen Arbeit wegen findet
die Tätigkeit des Landesgewerbeamtes , insbesondere in ge¬
werblichen Kreisen hohe Anerkennung und der gewerbliche
Mittelstand selbst in seinem Ansehen eine fühlbare Aufwärts¬
entwicklung. Er erkannte schon frühzeitig , daß im handwerker¬
lichen Betriebe, auch wenn er über den Kleinbetrieb hinaus¬
wächst, der Mensch nicht zur bloßen Nummer wird , zum Räd¬
chen eines großen Organismus wie in der Fabrik , daß er viel¬
mehr Individuum bleibt und nicht untergeht im Gesamten
der .Belegschaft", wodurch er auch ein viel persönlicheres , un¬
mittelbareres Verhältnis zum Betrieb und zur Arbeit hat .
Dieser Grundeinstellung des Jubilars entspringen die Quell¬
kräfte erfolgreichster Arbeit im Dienste der Gewerbeforde¬
rung . Wo Bucerius anpackt, tritt klar die sichere Hand des
Praktikers und das helle Erkennen der Ziele des Technikers
zutage .

Die schweren Enttäuschungen der Jahre des Weltkrieges
und der Nachkriegszeit haben den tatkräftigen Willen und den
unerschütterlichen Glauben an Deutschlands wirtschaftlichen
Wiederaufbau in ihm nicht zerbrechen können. Im Gegenteil ,
je größer die Schwierigkeiten wurden , mit um so größerer
Tatkraft und mit um so größerer Energie trat er den Auf¬
gaben des Tages entgegen. Er wurde der Begründer wiffen-
fchaftlicher Erforschung handwerkrrlicher Arbeitsvorgänge und
gelangte durch seine erfolgreiche Tätigkeit auf diesem Gebiete
zu hohem Ansehen . Seiner Anregung ist auch die Gründung
des Forschungsinstituts für rationelle Betriebsführung im
Handwerk durch die vier badischen Handwerkskammern zu ver¬
danken. Jedenfalls gebührt ihm ein wesentliches Verdienst,
Wenn Handwerk und Gewerbe in Geschlossenheit der Arbeit
und des Handelns heute in wichtiger Stellung im allgemeinen
Wirtschaftsleben sich befinden.

Wenn auch der Charakter des Handwerks sich gegenüber der
Vorkriegszeit verändert hat. so find ihm doch zwei große Eigen¬

schaften , geblieben. die eS vorteilhaft vo» der Industrie unter¬
scheiden : einmal die Wayraehmnng d« S Menschen und bann
spines Werke«. Und hier war die Idee , für die Walter Buce.
r»us sich begeistern» für die er immer größere Gefolgschaft um
sich scharen konnte. Hier war der Weg, der dem Mann vor»
gezeichnet war . dem von Jugend auf das Ideal des Schaffens
für dre Allgemeinheit und namentlich für die Kulturbrde »tun >
des Handwerks vorschwrbte . Und deshalb begleiten heute den
Jubilar nicht nur Dank und Achtung seiner Freunde , des ge¬
samten Handwerks und Gewerbes, sondern auch der Öffent¬
lichkeit . »

Die Behandlung arronhnrer Anzeigen
P .A . In der Tagespresse wird ein Erlaß des Preußischen

Minister « des Innern über die Behandlung anonymer Straf ,
anzeigen bekanntgegeben und daran der Wunsch geknüpft, da-
der badische Justizminister fich zu einem ähnlichen Erlaß ent -
schließen möchte . Einer solchen Anregung bedurfte es nicht.
Denn bereits mit Erlaß vom 27. Februar 1928 Nr . 10 299
sind die badischen Staatsanwaltschaften angewiesen worden,
bei Behandlung anonymer Anzeigen besondere Vorsicht zu
üben und durchgreifende NntersuchungShandlungen erst dann
vorzunehmen , wenn schonende und zuverlässige Ermittelungen
ergeben haben, daß der ausgesprochene Verdacht begründet
ist, dagegen von einschneidenden , die Verdächtigten bloßstellen¬
den Maßnahmen abzusehen, wenn genügende Anhaltspunkte ,
die ein solches Vorgehen rechtfertigen würden, nicht vorliegen .
Im Zusammenhang damit ist durch Erlasse voin Jahre 1925
und 1927 angeordnet , daß in staatsanwaltschaftlichen Ermitte -
lunqsverfahren der Aktenbrtrefs nur dann den Namen deS
Beschuldigten enchalten soll, wenn bereits erhebliche Ver¬
dachtsgründe vorliegen, oder wenn die öffentliche Klage er¬
hoben ist, daß dagegen in allen anderen Fällen dem Betreff
eine den Namen des Beschuldigten verschweigende , objektiv«
Fassung zu geben ist (z . B . Anzeige wegen . zum
Nachteil . . ) .

Warnung vor Darlehensvermittlnngsschwindel
P .A . Eine Reihe von Unternehmen läßt durch zahlreich«

Reisende und Agenten, hauptsächlich auf dem Lande, Bestel¬
lungen auf Inserate für Darlehens - und Hypothekengesuche
aufsuchen . Die Antragsteller werden meist durch Vorspiege¬
lungen aller Art zum Abschluß von Bestellungen auf Inse¬
rate veranlaßt . Namentlich wird ihnen versichert , daß ihnen
das gesuchte Geld in kurzer Zeit bestimmt ausbezahlt wird
und Kosten nur dann entstehen, wenn der Erfolg eintritt .
Jeder Antragsteller glaubt natürlich dies bedeut« , wenn Geld
ausbezahlt wird . Der Verlag meint aber , wenn Offerten ein¬
gehen. Er sorgt selber für den Eingang von Offerten , denn
es find von mehreren Vermittlern gedruckte „Angebote" vor¬
rätig . Diese werden vom Verlag unter Nachnahme von 58
Reichsmark und mehr dem Besteller der Inserate zugesandt .
Da in letzter Zeit von vielen Auftraggebern die Nachnahmen
nicht eingelöst wurden, gehen die Agenten nun dazu über , sich
gleich einen Wechsel über diese Beträge aushändigen zu
lassen.

Gegen verschiedene dieser Unternehmen sind Strafverfah¬
ren bei den Staatsanwaltschaften anhängig . Das Badisch »
Landespolizeiamt warnt vor derartigen Agenten und bittet
um Benachrichtigung der Polizei bei ihrem Auftauchen.

Gemeinde-irundscbau
Bürgermeifterwahl . Die am Samstag vorgenommene Bür¬

germeisterwahl in Schwabach , Amt Offenburg (zweiter Wahl )-
gang ), ergab 141 Stimmen für den Land- und Gastwirt August
Schilli , der damit zum Bürgermeister gewählt ist . Sein «
Gegenkandidaten erhielten 64 bzw . 41 Stimmen . Die Wahl¬
beteiligung betrug zirka 80 Prozent .

Pforzheimer Bür - rrmeisterwahl . Am Donnerstag , dem 9.
Februar , abends , werden sich die Mitglieder des Bürgeraüs -
schufses Pforzheim versammeln, um einen weiteren Bürger¬
meister zu Wahlen .

Die BevölkernngSziffer der Stadt Offrnburg wird mit
etwa 17 000 angegeben, während bei der Volkszählung am
16. Juni 1925 16 600 ermittelt wurden.

. Karl Wolf-Straße in Radolfzell. Aus Anlaß des 70 . Ge.
burtstages des Generaldirektors Wolf von der Pumpenfabrik
Allweiler A .-G ., der Ehrenbürger der Stadt Radolfzell ist,
hat der Gemeinderat beschlossen, der bisherigen Hafenstraß «
den Namen Karl -Wolf-Straße zu geben.
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Aus der Landeshauptstadt
Beiridigungsprozeß des Badeuwerks. Der IngenieurA. Bufack aus Stuttgart, Generalvertreter der Elektrobranche ,war im Jahre 1dL5 in einem Disziplinarverfahren als Zeug«vernommen worden und hatte , weil er sich bei der Auftrag -erteilung durch daS Vadenwerk benachteiligt glaubte , zuProtokoll gegeben, er betrachte di« Verhältnisse im Baden -werk als : „Saustall und Misswirtschaft" . Diese beleidigendenAusdruck« veranlagten den Direktor Rudolf Fettweis vomBadenwerk, gegen Ingenieur Busack Privatklage wegen Be¬leidigung zu erheben, die gestern vor dem Amtsgericht Karls¬ruhe mit der Einstellung des Verfahrens endet«, da Zweifelbestehen», ob die Klage rechtzeitig eingereicht worden ist. —Der Beleidigungsprozetz Rudy, der die verschiedentlich in derÖffentlichkeit erhobenen Borwürfe gegen daS Badenwerkzum Gegenstand haben wird , beginnt am 23. Februar vordem Karlsruher Schöffengericht.

Bad. Lichtspiele — Kauzerthau». „Monika Vogelfang",ein dramatischer Film aus dem Mittelalter — nach demgleichnamigen Roman von F . Philippi bearbeitet — führtuns in unmittelbare Nähe der alten Stadt Nürnberg . EinSpiel voll dramatischer Handlung und tiefergreifender Tragi !halt den Beschauer bis zum letzten Moment in Spannung .Hervorragend sind die «rnzelnen Darsteller , natürlich HenryPorten als „Monika"
. Wenn auch zur älteren Generationder FUmschauspielerinnen gehörend, ist sie immer noch eineganz hervorragend « Darstellerin . — Borher begleiten wireine Reisegesellschaft in „das wunderbare Land des Nils ".Wie vor tausend Jahren leben hier die Bewohner . Bewun¬dernd stehen wir vor den alten Baudenkmälern der Ägypter.Heute umkreisen Flugzeuge dies« Wahrzeichen der altenägyptischen Kultur . Ein Abstecher führt die Reisegellschaftnach Jerusalem . Im Gegensatz zur vorherigen Reise lässtuns «in weiterer Film unser engeres Vaterland bereisen.Ein neuer Sport „im Klepperfaltboot " zeigt uns di« Reizeeiner solchen Bootsfahrt , aber auch nicht minder die Gefah¬ren . Den Film begleiten schöne und humorvolle Vers«.Jeder Naturfreund wird diese Bilder mit Interesse ver¬folgen. Die Opelwochenschau vervollständigt das überausreichhaltige Programm . — Eine gut eingefügte Musik be¬gleitet besonders den Hauptfilm . Das Konzerthaus warüberaus gut besucht .

Brurze Nachrichten aus Kaden* Mannheim, 81 . Jan. Anlässlich des Wettbewerbe» für eineMvfelbrücke in Koblenz wurde von den eingereichten Arbeitender Entwurf der Firma Geün & Bitfinger A.-A^ Mannheim ,mit dem Kennwort „Denkmal "
preisgekrönt . Die Architekturwurde von Baudirektor Abel, Köln, bearbeitet .DZ . Ettlingen , 31 . Jan . Das einjährige Söhnchen deSAusschellers Karl Müller ist gestern auf eigenartige Weiseums Leben gekommen. Die Eltern hatten dem Kind einStückchen Rauchfleisch gegeben, an dem es knabberte, dabetgeriet das Stückchen Fleisch in die Luftröhre , und da» Kindfand dadurch den Tod durch Ersticken.DZ . Freibnrg i. Br „ 81 . Jan . Zum Gedächtnis des Todes-tages des Ritter von Buh' vor 50 Jahren wurde heute vor¬mittag im Münster durch den Stadtdekan , Prälat Or . Brettle ,ein sehr gut besuchtes Seelenamt gehalten , dem im Chor desMünsters 17 katholische Studentenkorporationen in Wichs mitFahnen beiwohnten. Auf dem Grabe auf dem FreiburgerFriedhöfe waren mehrere Kränze zur Erinnerung an denTodestag niedergelegt worden, darunter ein Kranz mit weißerSchleife und Inschrift : „Dem grossen Führer des katholischenVolks, die Badische Zentrumsparteil " Auch die Heimat¬gemeinde Zell a . H. hat ihren grossen Sohn nicht vergessenund durch eine Abordnung einen Kranz mit Schleife in denZeller Stadtfarben (schwarzgelb) niederlegen lassen.bld . Konstanz, 28 . Jan . Der Oberbürgermeister der Stadthat sich bereits mit allen massgebenden Reichs-, Staats - undWirtschaftsstellen in Verbindung gesetzt, um die Aufhebungder Oberpostdirektion zu verhindern . Dieser Schritt dürftewohl ergebnislos verlaufen , denn Sparmaßnahmen müssenPlatz greifen . Diese werden in Deutschland wohl noch ein¬schneidender zur Auswirkung kommen.

verschiedenes
i Kokainschmuggrt i» FrankreichWTB . Paris , 1 . Febr . (Tel . ) Wie die Blätter berichten,sind gestern in Paris drei Personen verhaftet worden, die sichmit Kokainschmuggel befaßten . Die Namen der Verhafteten »von denen einer eine angesehene Pariser Persönlichkeit seinsoll, werden vorläufig geheim gehalten .

Dandel und Mirtscbatt
Berliner

1. 8*r. | »1. San.•rih «eib »rftfAmsterdam100 « . 168 .92 169.26 169 .01 169.35Kopenhagen 100 Kr. 112 .18 112 .40 112.22 112.44Italien . . 100 L. 22.195 22.235 22.19 22.23London ' . IPfd. 20.413 20.453 20.424 20.464NewUork . 1 D. 4.1910 4.1990 4.195 420Pari» . 100 Fr. 16 .46 16.50 16.475 16.515Schweiz . . 100 Fr. 80.63 80.7» 80.69 80.83Wien 160 Schilling 59 .05 59 .17 59 .075 59.195Prag . . 100 Kr. 12*123 12.443 12.422 12.442

Reue 8 Proz. Gold-Kommunal-Schuldverschreibungen v. I .1927 der Preußischen Central -Bodenkredit-Aktiengesellschrft.Die Anleihe, deren Prospekt heute im Inseratenteil veröffent¬licht wird, ist an der Börse zu Berlin kürzlich neu eingeführtund wird bereits amtlich notiert ; letzthin mit 96 Proz . 2>ieSchuldverschreibungen sind ausgefertigt in Abschnitten von5000, 2000, 1000, 600, 200 und 100 GM . und mit Halbjahr-lichen April -Oktobe» Zinsscheinen versehen. Der erste Zins¬schein ist am 1 . Oktober 1928 fällig. Die Zeichnung auf einenBetrag von 5 000 000 GM . findet statt bis zum 18. Februar1928 zum Kurse von 96,60 Proz . abzüglich Stückzinsen vomTage der Abnahme bis zum 1. April 1928 . Die Abnahmekann in beliebigen Beträgen bis spätestens 29. Februar 1928eventuell aber auch schon sofort geschehen . Die Gold -Kommu-nal -Schuldverschreibungen der Gesellschaft sind nach Preutz .Gesetz mündelsicher und werden von der Reichsbank beliehen.Die Gesamtkündigung dieser Anleihe ist bis zum 1. April1933 ausgeschlossen . Die Tilgung der Anleihe muß bis 1 . April1958 beendet sein ; sie ist auch durch Rückkauf zulässig. Beieinem Grundkapital von 18 200 000 JM waren von der Ge¬sellschaft am 81. Dezember 1927 in Verkehr 80 408 768 GM .Gold-Kommunal -Schuldverschreibungen, denen als Deckung82 492 628 GM . Gold-Kommunal -Darlehnsforderungen gegen¬überstanden . Zeichnungen werden von den im Inserat ange¬gebenen und anderen Zeichnungsstellen entgegengenommen .

COLOSSEUM
Waldstraße 16 Telephon 5599

Täglich 8 Uhr
Sonntags 4 und 8 Uhr

Gastspiel
Sylvester Schaffer

„Der König der Artisten“
sowie das übrige große

Variete - Programm

Mitte Februar erscheint :

Handbuch
für die

Gendarmerie und Polizei Badens
Herausgegeben

mit Ermächtigung des Ministeriums des Innern
von

HERMANN JUNG
Regierungsrat im Badischen Ministerium des Innern

etwa 240 Seiten 5
Bei Vorausbestellungen wird ein Vorzugspreis eingeräumtDas in Ganzleinen gebundene Handbuch gibt malphabetisch geordnetem Stichwortverzeichnis alle dieVorschriften und Bestimmungen und deren Quellen, dieder Polizei- und Gendarmeriebeamte als Sicherheits¬beamter u d als Hilfsbeamter der Staats¬anwaltschaft in Baden kennen muß , und derenWissen ihm i n Dienst jeden Augenblick nötig werden kann.Es bildet als Lehr- und Nachschlagebuch für die Hand¬habung des täglichen Dienstes des Sicherheitsbeamtenein leichthandliches und erschöpfendes , die Richtlinienseines dienstlichen Handelns bezeichnendes Auskunfts¬mittel . Auch für die Bürgermeister der kleineren Ge¬meinden, denen die Ausübung der gemeindlichen Orts¬polizei übertragen ist , wird die Arbeit des bekanntenReferenten im Bad . Innenministerium (Verfassers derbekannten Erläuterungen zur Dienstweisung für die

Gemeindepolizei) ein unentbehrliches Hilfs¬mittel sein.

VERLAG G. BRAUN , KARLSRUHE
-= Bitte ausschneiden und einschicken _ =

Unterzeichneter bestellt unmittelbar vom Verlag(j . Braun in Karlsruhe
. Ex . Jung : Gendarmerie - Polizei - Handbuch

($ &S ) zum Vorzugspreis von 4,40

Ort ....

Straße „

Leichenwagen
für Hand und für Bespannung liefert als SpezialitätI . Gunz , Wagenbauanstalt , SichernTelephon 253 H. 931Wagen m den verschiedenenBauarten stehen stets vor¬rätig . Zur Lieferung in Trauerpferdedecken, Talaren ,Bcrsenkungsapparaten halte ich wich bestens empfohlen.

PrchWe Leillkil-MMM -MMstWiist

Centralbodetv

Die neue Emifion unserer

87» EO -Am . - WllMWeibllllM
vom Jahre 1927 mit April -Oktober-Zinsen— nach Preuß . Gesetz mündelsicher —

ist an der Berliner Börse zugelassen und wird bereits amtlichnotiert . Wir legen davon
5 000 000 zumKursevon 95 ^ 60 %— abzügl . Stückzinsen vom Abnahmetage bis 1 . April d. I . —

zur Zeichnung auf.Die Zeichnung findet statt
bis zum 15. Februar 1928 ,früherer Schluß Vorbehalten,bei der Preußischen Ceutral -Bodenkredit-Aktirngesellschast» „ Direktion der Disconto-Grsellschaft

und deren Zweigaustalteu,„ „ S . Bleichröder , Berlin,„ „ Sal . Oppenheim jr . & Cie., Köln,* „ Allgemeinen Deutschen Credit-Austalt
«ud deren Zweiganstalten,„ „ Norddeutschen Bank in -Hamburg,„ „ A. Schaaffhausen'scher Bankverein A. -G .
und deren Zweiganstalteu,„ „ M . M . Marburg & Co., Hamburg,In Karlsruhe bei : Badische Bank,

Strauß & Co.,
Süddeutsche Diskonto - GesellschaftA. -G . Filiale Karlsruhe.und bei anderen Zeichnungsstellen und Bankfirmen, wo auchausführliche Prospekte zu beziehen sind .Die Abnahme der Stücke kann jederzeit bis Ende Februargeschehen.

Die Sicherheit der Gold-Kommunal -Schuldverschreibungenberuht auf in ein besonderes Gold-Komm.-Darlehnsregistereingetragenen gleichwertigen Darlehnen , welche die Gesellschaftan Körperschaften des öffentlichen Rechts oder an Wirtschaft-liche Unternehmungen unter voller Garantie solcher Körper¬schaft gewährt hat .
Eine Kündigung ist bi- 1933 ausgeschlossen . DieTilgung mutz spätestens 1958 beendet sein .Stücke über 5000 , 2000,1000 , 500, 200 und 100 Goldmark.Unsere Gold-Schuldverschreibungen sind bei der Reichsbankbeleihbar ; auch für diese Emission ist die Zulassung in Kürzezu erwarten .

Prentzische Central -Bodenkredit -Aktiengesellschaft_ Berlin NW 7, Unter den Linden 48/49

? ft 0 It ttt ■* ** ftkt bitte bei allen Einkäufen und Bestellungen BezugWMrH auf die Anzeigen in der „Karlsruher Zeitung "

TIMTE s SCHMINKE
Presse - u. Bühnenfest 1928

am 4. Februar
in sämtlichen Räumen der städtischen Festhalle

in Karlsruhe
Eintrittskarten zu 10 XM sind zu haben in fol ; - . - l ; nGeschäftsstellen:

Badischer Beobachter, Steinstraße 17Badische Presse , Lammstraße 1 bKarlsruher Tagblatt, Ritterstraße 1Karlsruher Zeitung, Karl-Friedrich-Straße 14Residenz-Anzeiger, lollystraße 21,23Volksfreund, Waldstraße 28 und an derHauptkasse des Badischen Landestheaters

Erich Rudolffs

Möbelschzm
im Markgräflichen Palais .

Rondellplatz '
ist und bleibt

die beste Beratungsstellefür den Mobelkauff
Eintritt frei

Geöffnet: J/t9—7 Uhr H .88Ca . 120 Musterzimmer

TI i
ppiche - Läufer ohne

Anzahlung In 10 Monatsraten
liaf. Teppichhaus Agay &
Glück , Frankfurt a. M .
Schreiben Sie sofortI ■

•iUtillt
i Priut-
flujkBiflel

« Mannheim
OME
Planken ©kMuakfll53305

Maier & Co., G. m .b.H .

Misihes Landestheater
Donnerstag , 2. Feb . 1928

Außer Miete
EinmaligesGesamtgastspiel

Baffrrmamt

von Schnitzler
Spielleitung :

MelchiorBischer
Wegrath MahrGabriele Friedrichs

Eelix Kreuzingerohanna WagnerJulian Beterlev-Sala Albert BassermannIrene Else BassermannReumann Ludwig
Anfang 20 Ende 22*/,I . Rang und I . Spersttz6 m
Fr - 3. Feb . : Nero « td Akte.Sa . 4. Feb . : Nachmittags :
Max und Moritz . Hierauf :Dir Pappeufer. Abends :

Keine Vorstellung
wegen deS

Presse- und Bühnen festes.

Ludwig
Schweisgut
Kiiriir »Ae /. A

BrhSrnntenttraß * 4kam Rond*U$l*tn

Flügel
Pianinos ' 24 j

Harmoniums
Nur bevte FabrikateSehr mäßige Preise

I Umtauschalter KlaviereI

Druck G . Braun , Karlsruhe
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